Erntedankpredigt zu Matthäus 6,19-24

Schätze für Himmel und Erde

von Eckhard Röhm

Unsere Schätze

Liebe Gemeinde, bestimmt haben Sie alle Schätze. 

Es muss ja nicht gleich eine Truhe mit Gold und Diamanten sein. Vielleicht ist Ihr Schatz ein besonderes Geschenk, das Sie von einem lieben Menschen bekommen haben. Etwas, an dem eine gute Erinnerung hängt. Vielleicht auch ein bestimmtes Buch, das Sie sehr gerne und immer wieder lesen, ein Buch, in dem Sie jeden Kaffeefleck und jedes Eselsohr kennen. Oder vielleicht gehören Sie zu den Menschen, die ihre Liebste oder ihren Liebsten „Schatz“ nennen? 

Schätze sind Dinge, die uns sehr lieb sind. Dinge, mit denen wir schöne Gefühle verbinden, einzigartige und deshalb wertvolle Dinge. Die Schönheit kann vielleicht nicht jeder nachvollziehen, aber ich denke, in aller Regel finden wir selbst unsere Schätze schön. 

Schätze sammeln

Manche Menschen sammeln solche Schätze. Sie haben kunstvoll zusammengestellte Sammlungen von Briefmarken, Münzen, Gemälden, von Landkarten, Geschirr oder anderem. Mitunter sind diese Sammlungen auch weniger kunstvoll, da sammeln Menschen Zeitschriften, Kordeln, Schrauben – nicht weil sie die einzelnen Stücke wirklich schön und wichtig finden, sondern weil sie sich sagen: Das könnte ich irgendwann noch brauchen. 

Solche Sammlungen können ganz schön groß werden. Man nimmt sich vor, irgendwann einmal auszumisten, kommt aber nie dazu. Dann können Schätze zur Last werden. Man verliert den Überblick, weil man zwischen tausend Stücken von zweifelhaftem Wert die wirklich brauchbaren und wertvollen nicht mehr findet. 

Es gibt auch Menschen, die einfach Geld sammeln. Selbst wenn sie schon mehr als genug haben, wenn das Haus finanziert, die Ausbildung der Kinder bezahlt, die Rente gesichert ist und mehrere Autos vor der Tür stehen. Und trotzdem muss immer mehr Geld her, durch Karriere, Spekulation, Lottospiel. 

Die Bibel warnt vor dem Sammeln irdischer Schätze. Im Matthäusevangelium sagt Jesus im 6. Kapitel:

19 
Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, wo sie die Motten und der Rost fressen und wo die Diebe einbrechen und stehlen. 

20 
Sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo sie weder Motten noch Rost fressen und wo die Diebe nicht einbrechen und stehlen.

21 
Denn wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz.

22 
Das Auge ist das Licht des Leibes. Wenn dein Auge lauter ist, so wird dein ganzer Leib licht sein. 

23 
Wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib finster sein. Wenn nun das Licht, das in dir ist, Finsternis ist, wie groß wird dann die Finsternis sein!

24 
Niemand kann zwei Herren dienen, entweder, er wird den einen hassen und den anderen lieben oder er wird an dem einen hängen oder den anderen verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. 

Wir brauchen doch Schätze

Liebe Gemeinde, Jesus sagt: „Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden.“ Leicht verdaulich ist dieser Text nicht. Ist es denn wirklich so grundfalsch, Schätze anzuhäufen, Dinge gut aufzuheben und zu verwahren, die wir später einmal brauchen können? Ist es nicht auch gut und richtig, für den Urlaub, die Ausbildung der Kinder oder die Rente Rücklagen zu bilden, zu sparen? Von meinen Eltern lernte ich schon als Kind: ‚Spare in der Zeit, dann hast du in der Not’. In unseren gemäßigten Klimazonen war es früher lebensnotwendig, Vorräte anzulegen für den Winter. Denn im Winter gibt der Boden einfach zu wenig her, um die Menschen von der Hand in den Mund zu ernähren. 

Zudem ist das Sammeln von Schätzen als Vorrat auch gut biblisch, schon Josef hatte als Minister in Ägypten in den reichen Jahren Lebensmittelsvorräte angelegt, um in den mageren Jahren genügend Nahrung für alle zu haben. Seine Umsicht wird sehr gelobt, und die Bibel berichtet: „und alle Welt kam nach Ägypten um bei Josef zu kaufen“ (1. Mose 41,57). Man kann schließlich nicht nur von der Hand in den Mund leben, und wem ist damit gedient, wenn zu den vielen, vielen Armen in der Welt auch noch die hinzukommen, die all ihre Schätze leichtfertig weggeben?

Schätze wofür?

Doch Jesus sagt: „Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden.“  Für mich erschließt sich der erste Satz vom zweiten her: „Sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo sie weder Motten noch Rost fressen.“ Menschen zur Zeit Jesu verstanden unter Schätzen im Himmel gute Taten, die einem im Jüngsten Gericht als Pluspunkte angerechnet werden, gewissermaßen auf ein himmlisches Konto eingezahlt. 

Für uns Protestanten mag das zunächst schwierig sein. Hat man in reformatorischen Kirchen doch stets betont, dass wir gerecht werden allein aus Glauben, nicht durch gute Werke. Wenn es um Punkte auf einem himmlischen Konto geht, riecht uns das doch allzu sehr nach Ablasshandel, nach Werkgerechtigkeit, nach Einschränkung der göttlichen Gnade. Und ist der Mensch überhaupt fähig, gut zu sein?

Wenn der Schatz im Himmel nur mein Konto sein soll, von dessen Guthaben ich mir nach dem Tod einen positiven Ausgang des Jüngsten Gerichts verspreche, das wäre in der Tat egoistisch und auch armselig. Doch für mich ist der Schatz im Himmel sehr viel mehr. Schätze im Himmel sind all’ die Taten, die dazu beitragen, dass Gottes Schöpfung immer wieder neu schön wird und dass sie da, wo sie schön ist, schön bleibt. Gott will, dass wir seine Schöpfung erhalten und sie gemeinsam mit ihm gestalten.

Das brauchen wir nicht aus Furcht zu tun oder um der eigenen Belohnung willen. Der große islamische Mystiker Rabi’a hat dies einmal sehr schön ausgedrückt: „Gott, wenn ich dich aus Furcht vor der Hölle verehre, verbrenne mich in der Hölle. Und wenn ich dich in der Hoffnung auf das Paradies verehre, schließe mich aus aus dem Paradies. Aber wenn ich dich um deiner selbst willen verehre, dann versage mir deine ewige Schönheit nicht!“

Mit Schätzen die Welt verbessern

Schätze im Himmel sammeln heißt, die Schöpfung Gottes zu gestalten und ihre Schönheit zu vermehren. Was aber ist die Schönheit der Schöpfung Gottes? Schön ist die Schöpfung, wo Menschen einträglich beieinander wohnen, wo – wie es in Psalm 85,11 heißt: „Gerechtigkeit und Friede sich küssen“. Schön ist die Schöpfung, wo Blinde sehen und Lahme gehen, Aussätzige rein werden und Armen gute Nachricht verkündet wird (Matthäus 11,5). Daran mitarbeiten, dass solche Visionen Wirklichkeit werden, das ist wirklich Arbeit am Schatz im Himmel, einem sehr wertvollen Schatz. Himmlische Schätze, das ist eben nicht einfach eine Idee. Himmlische Schätze ansammeln bedeutet Arbeit und Einsatz. 

Doch um himmlische Schätze anhäufen zu können, bedarf es immer auch irdischer Schätze. Das wusste auch Jesus. Als er einmal in das Haus der beiden Schwestern Maria und Martha  eingeladen wurde, da war ihm sicher bewusst, dass die beiden so manchen irdischen Schatz in ihrer Vorratskammer hatten und dass das Salböl und das Essen, das Martha ihm gab, bestimmt einiges gekostet hat. 

Damit Menschen in Frieden und Wohlstand leben können, ein Dach über dem Kopf haben und eine Arbeit, die ihr Auskommen sichert, brauchen sie Bildung, Infrastruktur, vernünftige Häuser und sinnvolle Arbeitsplätze. Das alles funktioniert nur mit jeder Menge irdischer Schätze.

Schätze im Himmel

Jesus macht nicht alle diese Schätze schlecht. Unser Predigttext sagt: „Wenn dein Auge lauter ist, so wird dein ganzer Leib licht sein. Wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib finster sein“. Mit dem Auge ist die Moral, die Einstellung gemeint. Die Frage ist also, mit welcher Einstellung, welchem Ziel häufst du Schätze an? Welchem Zweck werden sie untergeordnet? Dienen sie dazu, dem Reich Gottes die Bahn zu ebnen? Die entscheidende Frage ist: Welchen Stellenwert haben die irdischen Schätze?

Wo Menschen nur für sich selbst Schätze anhäufen, da dienen sie dem Mammon. Dieses Wort ist ursprünglich ganz unverfänglich, es bedeutet einfach Besitz. Wer also Schätze nur für sich anhäuft, der dient eben nicht mehr Gott und seinem Reich, er dient seinem Besitz. Das Sammeln von Schätzen soll jedoch kein Selbstzweck sein. Wenn wir unsere Schätze verwenden, um an Gottes Reich mitzubauen, in dem Gerechtigkeit, Friede und Solidarität herrschen, dann sind sie sinnvoll und sogar notwendig. Solche Schätze tragen dazu bei, dass genug für alle da ist, weil wir teilen. 

Die Schätze von „Brot für die Welt“

Viele arbeiten für diese Schätze im Himmel. Zum Beispiel unsere kirchliche Aktion „Brot für die Welt“. Seit 1959 setzt sie sich dafür ein, dass weltweit Schätze im Himmel entstehen. Ein wesentliches Ziel der Aktion ist es, Menschen im Süden zu befähigen, sich selbst zu helfen und nicht mehr auf Almosen angewiesen zu sein. 

Neben Partnerorganisationen, die sich auf Menschenrechte, Ernährungssicherung und Gesundheitserhaltung spezialisiert haben, unterstützt „Brot für die Welt“ auch seit mehr als 40 Jahren den Fairen Handel. Viele Bauern im Süden der Welt ernten Kaffee, Tee, Kakao, Zucker und vieles andere für den Weltmarkt. Häufig bekommen sie aber dafür wegen der zu niedrigen Weltmarktpreise bei weitem nicht genug zum Leben. Im Fairen Handel bekommen sie für ihre Arbeit so viel Lohn, dass sie damit genug zum Essen kaufen, ihre Kinder zur Schule schicken und Rücklagen für Notzeiten bilden können. 

Süße Schätze durch Fairen Handel

So auch der Bauer Jeremiah Patricio auf der philippinischen Insel Negros. Nach dem Sturz der Marcos-Diktatur erhielten er und andere Landarbeiter zwar eigenes Land. Da sie jedoch als einfache Landarbeiter kaum etwas über Anbaumethoden wussten, konnten sie nur den Zucker anbauen, den sie immer angebaut hatten. Doch die Weltmarktpreise für Zucker waren so niedrig, dass sie von ihrem Gewinn nicht leben konnten. Seit 2003 unterstützt „Brot für die Welt“ Jeremiah Patricio und seine Genossenschaft. Jeremiah und seine Kollegen haben auf Bioanbau umgestellt. Sie verwenden keinen chemischen Dünger mehr, sondern benutzen biologischen Dünger aus Zuckerrohr und Viehmist. Hart ist die Arbeit noch immer, aber dank des Fairen Handels bekommen Sie für ihren Zucker mehr als doppelt so viel Geld wie auf dem Weltmarkt. Jeremiah hat nun ein stabiles Einkommen. Er kann selbstbestimmt arbeiten und muss nicht mehr das tun, was Großgrundbesitzer von ihm erwarten. Auch in Deutschland kann man seinen Mascobadozucker über die Fairhandelsgesellschaft Gepa z. B. in Weltläden kaufen. Den biologisch angebauten Zucker schätzen mittlerweile übrigens auch die Filipinos, er findet dort zunehmend Abnehmer. 

Durch Fairen Handel ist ein Schatz im Himmel entstanden. Menschen sind nicht mehr abhängige Tagelöhner. Sie verdienen genug Geld, um davon, leben zu können. Sie erarbeiten sich Fachwissen und bauen gemeinsam Vermarktungsstrukturen auf.

Danke auch für diese Schätze

Solche und viele andere Schätze im Himmel konnte die Aktion „Brot für die Welt“ in den vergangenen 50 Jahren sammeln. Wenn wir heute Erntedankfest feiern, dann sagen wir auch für diese Schätze Dank. Danke an Gott, unseren Herrn und Schöpfer, dass er allen, die daran mitgearbeitet haben, auch in verzweifelten und dunklen Zeiten langen Atem gegeben hat und noch gibt. Danke allen Menschen, die mitgearbeitet haben, in den Projekten und in den Diakonischen Werken. Und schließlich können wir uns auch selbst danken. Denn durch unsere Spenden und Kollekten haben wir diesen Schatz im Himmel all diese Jahre ermöglicht. 

„Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, wo sie die Motten und der Rost fressen und wo die Diebe einbrechen und stehlen. Sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo sie weder Motten noch Rost fressen und wo die Diebe nicht einbrechen und stehlen.“ Diesen Rat gibt uns Jesus mit auf den Weg. Es gibt viel Grund zum Danken, weil auch im vergangenen Jahr der Schatz im Himmel wieder gewachsen ist.

Amen. 

Eckhard Röhm ist Pastor und Referent für Gemeindekommunikation und Freiwilligendienst bei „Brot für die Welt“ in Stuttgart.

PAGE  
4

